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ſie als erſter General bi V  23 .  ahre 1837 D aber ar ſeine Kraftvollſtändig Ahin und der Augenblick der dauernden Ruhe uim Para
dieſe, von der EL Im Lehen ˙ oft geredet, nach menſchlichem Ermeſſennicht mehr fern Eben hatte EL noch unter ungeheuerem Zulauf der
enge, Ie in Anweſenheit der höchſten kirchlichen Würdenträgereine große Miſſion un Rom beendigt, als ELr aufs Krankenlager 9Evorfen wurde el Bufalo nun die Todesnähe; EL betete
demnach ISbald „den großen Willen Gotte voll Inbrunſt und mit
Beharrlichkeit — erſenkte ſich vertrauensvol un einen Heilandund das Oſtbare lut und begann glei der Braut des Hohenliedesnach dem Geliebten ſeiner Seele, nach der Liebe und Freude ſeinesHerzens, der (utter von der immerwährenden Hilfe, und dem ewigenVaterland 3 ſeufzen. Sein Krankenlager war ebenſo kurz als ſchmerzlich Er V QAam Feſt der unſchuldigen Kinder 183  7 als Opfer der
Nächſtenliebe, „verſunken un em M  (Cer himmliſcher Freuden“, Uunter
dem Beiſtande zweier Heiligen, nämlich des Don Giovanni Merlini
31 (1 Congregazione del Preziosissimo Sangue 0⁴
Gesd Christo), deſſen Seligſprechungsprozeß eingeleitet iſt, edes ehrwürdigen inzenz Pallotti, der Im Augenblick, da del Bufalo
ſeinen Geiſt aufgab, Augen und Hände wie in Verzückung gegenHimmel Erho und freudetrunken ausrief: glückſelige Seele!“

Die ausdauernde Verehrung des koſtbaren Blutes den
Diener Gottes, den Pius QAm 18 Dezember 904 in die Zahl der
Seligen aufgenommen, Ur vollkommenen Heiligkeit geführt, wes
halb denn ſchon Pius die ndach 3zum Kaufpreis der Welt
1849 allen Kindern der Kirche aufs eindringlichſte empfahl, weil
ſie dadurch „br dem orne Gottes eit mehr geſchützt ſeien als der
einſt die Juden, E die Türpfoſten ihrer Häuſer mit dem Blute
des Oſterlammes beſtrichen, vor dem Schwerte des Würgengels.“Und der berühmte Kardinal Vaughan, der Stifter der Miſſions⸗geſellſchaft von Mill Hill, chreibt U ihrem Ruhme: „Nichts iſt ImM
gleichen taße imſtande, Unſer Her  6  2 mit glühendſter ijebe für die
heiligſte Perſon unſeres Herrn erfüllen, als die beſtändige und
antbare Betrachtung unſerer Erlöſung nd Heiligung Mmi  E ſeineskoſtbaren Blutes.“

Das ſoziale Wirken des katholiſchen Prieſters.)
obn Dr A eitwiler, Zentralpräſes der kath oli chen Arbeiter— und

Arbeiterinnenvereine der Schweiz

Jeder Schritt Im paſtorellen Leben 65  *  eigt uns, wie eine großeAnzahl unſerer eitgenoſſen, die einen wegen Ueberfluß, die andern

in der „Schweizeriſchen Kirchenzeitung“ Jahrgang 1909, 387 ff 396 ff.
Umarbeitung und Ergänzung einiger Aufſätze, die der erfaſſer

ſowie H 445 U. 462 veröffentlicht hat.
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aus Elend mn der größten Gefahr ſchweben, ihre Unſterbliche eele
3 verlieren, und wie ſehr darum die atholiſche Paſtorationstätigkeitmit der ſozialen Frage rechnen hat

Das Chriſtentum gibt uns deutlichen Aufſchluß darüber, welcheWirtſchafts⸗— und Geſellſchaftsordnung für das Seelenheil der (en
ſchen die idealſte und förderlichſte ſei Es ehr uns (ten Vor er
luß und vor Armut ewahre mich, Herr, was aber notwendig iſtfür mein Leben, das erleihe mir Es aßt alle matertellen Bedürf⸗niſſe des Menſchen zuſammen In die Bitte des Vaterunſers: Gib uns
euté unſer ägliches rot

er wie eit ſt unſere Zeit entfern von dieſer goldenenMittelſtraße des Wirtſchaftslebens! Wie manche Faktoren ind heuteAtig, Aum das Heer der Enterbten immer größer und das UnchriſtlicheWor von Ausbeéeutern und Ausgebeuteten IN der Geſellſchaft immer
wahrer machen.

Auf der ſchwankenden Baſis des Klaſſenkampfes, dieſer trau
rigen Frucht des Liberalismus, baut ich das moderne Wirtſchafts⸗(Cben aſt gänzlich auf!

Darum muß die heutige Seelſorge einen Ar ſozialen Ein⸗
99 haben. Selbſt auf proteſtantiſcher Cite ieht man das ein.
Nur daß dort die ſozial fühlenden Pfarrer unklar hin und herſchwanken,bis ſie nach kur  0  2  Er Tätigkeit auf ozialem Gebiete gewöhnlich den
andigen Ufern des Sbzialismus anden Andere freilich, und das iſtder größere V  Eil der Aſtoren, gehen dieſen heiklen Fragen ſcheu
daus dem Wege und begnügen ſich mit einem bequemen, ſalbungs⸗vollen Seéelen⸗Chriſtentum. Der Proteſtantismus iſt unfähig, ſich mit
dem Sozialismus mn einen erfolgreichen Waffengang einzulaſſen.
Er muß vor dem mächtigeren Gegner, In deſſen Ern übrigens ſein
eigenes ut 10 kapitulieren und Ird von ihm aufgezehrt

Ganz anders die atholi  —  che Kirche! Sie iſt ſozial m threm
innerſten Weſen ud darum E recht die Kirche für unſer ſoziales
Zeitalter. Sie hat eine ganze Fülle von Mitteln, von Vorbildern und
Motiven, Aum auch die Kinder des 2 Jahrhunderts für Chriſtus 3
gewinnen. Nur ſchade, daß manche Prieſter un Seelſorger ES noch

enig erſtehen, 8

Laſſer voll ſozialer E dQus dem Felſen
welcher I iſt, herauszuſchlagen.

Wenn EeS der katholiſchen eelſorge un unſeren 9E
lingt, die Arbeiterſchaft an ſich 3u ziehen, dann hat ſie eine threr
ſchönſten und wichtigſten, aber auch ihrer chwerſten Aufgaben 9e
löſt! Das ſoziale Arbeiten hat eine Ctte EeS iſt eils per
önliche, teil organiſierte Tätigkeit. Das erſönliche Wirken
des Prieſters kann eine Ahre ſoziale Segensmacht ſein Sein
Auftreten und ſeine ganzeE Perſönlichkeit, eine Worte auf der Kanzel,IM Beichtſtuhl, Wi der Schule, beim Hausbeſuche ES ſind Samen⸗
körner, Jus denen ein Ahr ne Geſchlecht und eine neue Ge
ſellſchaft erſprießen önnte. N. der atholiſche lerus hätte E8S noch
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jetzt u den Händen, trotz aller ſozialiſtiſchen Id freidenkeriſchen
Wühlarbeit, die moderne Geſellſcha für Chriſtus U gewinnen und
die ſoziale IM Sinne des Kreuzes 3 löſen, venn er nur alU
gemein auf der Höhe einer Beſtimmung ſtände ud die unvergleich—
en Rettungskräfte de Chriſtentums recht nutzbar machen
D  e Macht der Perſönlichkeit iſt en Schlagwort unſerer Zeit Auf
den Prieſter angewendet eiß EeS der moderne Prieſter ſoll mehr
denn 16 ein apoſtoliſcher NMann ſein, n Ird ſein ſoziales Wirken

Stückwerk leiben Vieles, was frühere Zeiten nicht Im geringſten
beanſtandeten, kann Eute zul petr Seandal werden Da ieht man
aAm beſten bei Arbeiterverſammlungen, ſozialiſtiſche Agitatoren
ſelbſt über Pfarrer⸗Inſtallationen, Patroziniumsanläſſe, Prälaten⸗
weſen und andere intimere Angelegenheiten der katholi  en 1
Ein ganzes Füllhorn von Bosheiten ausſpritzen. Größte Einfachheit
und echt demokratiſcher Sinn, wie 10 dem Weſen de Chriſtentums
entſpricht, Oll derartigen Angriffen den bden entziehen.

Viele Prieſter ind heutzutage tätig in den verſchiedenen
ſozialen Vereinen. An der Spitze des Jünglingsvereines, des Tbetter
und Geſellenvereines, der Arbeiterinnen⸗ und Dienſtbotenvereine
uſw n der Regel ein Geiſtlicher. Welch enn herrliches, eit
ausgedehntes und Erfolg verſprechendes Elſe. reitet ſich da der
katholiſchen Seelſorge Qus Qualis TeX, talis grex! ergeſſen wir dieſe

9
ſo wahre Merlwort nie mn der ſozialen Vereinsarbeit.

* vier brteé dürfte wohl die Ausrüſtung zuſammen⸗
faſſen, die den wahren Arbeiterpräſes und überhaupt den ſozial
wirkenden rieéſter zieren ſoll Sie heißen N

iſſen, Liebe, Charakter,

Erſtens Wiſſen Neben ſeinen fachmänniſchen theologiſchen
Kenntniſſen muß der Prieſter ber emn beſtimmtes Maß von national—
ökonomiſchem und ſozialem Wiſſen verfügen.

Wer als Agitator für chriſtlich⸗ſoziale Vereine IM ande erum⸗
vei dem ergeht EeS oft wie Einem Krämer. (an traut ſeinen Artikeln
nicht rech el, ſpei ihn nicht elten ab mit mehr oder weniger
ſcharfen Worten Selbſt tüchtige und erfahrene Männer bren manchen⸗
0 dieſe Melodie ni Sie reden von ewigen Begehrlich—
keiten der Tbeiter, von deren Unſolidität und vielfacher Zuchtloſig⸗
kei Sie ſollen mehr ſparen, zufriedener ſein, das Wirtshaus fliehen,

ud Gottesdienſt fleißiger egen uſw
Alles recht und gut! EL mahnt M Leo In ſeiner

Enzyklika De 60unditione opificum mit ⁰ eindringlichen orten,
man möge ſich der Arbeiterſchaft annehmen und ſie 3 ihrem geiſtigen
wie leiblichen Wohle tatkräftig organiſieren? Und erheben nicht *  ahl
reiche Biſchöfe n der ganzen katholiſchen Welt ihre Hirtenſtimme
in ähnlichem Sinne? Warum denn immer noch das ängſtliche Zaudern
oder gar wegwerfende Aburteilen ber die — öd3——k.—.v.—H4——ᷓ—0 und
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über ſoziale Beſtrebungen *  N allgemeinen Seite mancherSeelſorger?
Gewiß iſt en Hauptgrund dieſer (trübenden Erſcheinungder Mange an Wiſſen der Mangel an tieferem Einblick m die Zuſammenhänge 65

wiſchen wirtſchaftlichen Verhältniſſen und der 0ration. Lie vielfach hängt Eute das Seelenheil der Menſchen zuſammenmit ſozialen Faktoren! C Dekalog ſagt, du ſollſt nicht Unkeuſchheittreiben; n mancher S  tadt und In manchem Dorſe ſind aber die

Wohnungszuſtände eine Ete örmliche Anreizung, 10 eine 06EσHSsι0
Droxima necessaria 3 dieſer Sünde Der Dekalog agt, du ollſttehlen; unſer heutiges Wirtſchaftsſyſtem beruht aber Iu ſeinenmachtvollſten Entfaltungen auf Qauter Ungerechtigkeit, auf Lug und
Betrug Es ird Un gepredigt, du ſollſt den Sonntag heiligen;Diu haben aber viele Gemeindemitglieder, welche nicht einmal Kleider
beſitzen, in die 1 gehen

Ve tüchtiger Emn Seelſorger (Ttrau iſt lit den Lehren der
Nationalökonomie und 12e klarer die vielfältige Bedrängnis der
niederen Volksklaſſen erkennt, 4 mächtiger erfaßt ihn der Drang,mittelſt kräftiger Organiſationen Abhilfe oder Erleichterungenchaffen Der Geiſtliche ſoll das Schalten und Walten des Unchriſten Kapitalismus bis einem gewiſſen Y In ſeiner ganzenBrutalität kennen lernen, aber auch den Jammer II den Hüttenund die Tränen der Armut Dann ſoll Er, wie Förſter chön ſagt, us
den Werkſtätten, Qus den Arbeiterverſammlungen und Qus den
Quartieren der Imu und wir dürfen beifügen auch QAus den
ſtrahlenden Salons der oberen Zehntauſend erſchüttert Altare
des errn zurückkehren und das Uuralte „KVrie eleison“ Qus
Erfahrung Cten.

Es ware wohl nicht klug, AIn einem Induſtrieorte von der Kanzelherab erklären, mit Fr bis Fr 5 Taglohn möge der Arbeiter
chon „kommen“, wenn NMUL ſparſam ſei Solche Aeußerungen enbaren eine gleich große Unkenntnis der wirtſchaftlichen Verhältniſſewie der Arbeiterſeele und verlieren NI von threr verderblichenWirkung durch die Usrede, ſie ſeien doch gut gemeint. Eine ordent
liche Kenntnt der Nationalökonomie und der ſozialen Probleme
ſt heutzutage unerläßlich für den Seelſorger, enn mn Predigt,Katecheſe und Privatſeelſorge den rechten Ton nach oben wie nach
unten reffen und die goldene Mittelſtraße ſozialen Wirkens Im Ilichen Sinne einſchlagen IIl Leider EeS mit dieſer Kenntnis
manchenorts noch nicht beſonders gut. Vielleicht ſt auch der (oral
unterricht noch teilweiſe chuld ANn dieſer bedauerlichen Erſcheinung,weil eTr vielfach dieſen Fragen mit ER

einer gewiſſen Scheu Qus dem Wege
5 gehen ſchein und 3u wenig die Theologen arüber brientiert.

Die atholi  —  che DTA ſollte all den Problemen der ſozialenFrage Qre Stellung nehmen und ihr helles Licht durch all dieſeunkeln Gebiete modernen Lebens hindurchſtrahlen laſſen Wenn
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der Seelſorger die tiefen Wunden der Zeit rkannt hat, Ird ELr von
innigem Mitlei ihr Tfüllt werden. n. dieſem Mitleid ent
zündet ſich der Seeleneifer. Bei en ſeeleneifrigen rieſtern
der Vergangenheit Ehen wir ein tarkes Hervortreten ſozialer Tätig
keit Wie ſehr verlangt da erſt unſere Zeit emn derartiges irken

Man hat jetzt überall Gelegenheit, an den Univerſitäten wie
den Seminarien ſich über die Oziale rage ortentieren. Die

Studenten der Theologie ſollten derartige Gelegenheiten nicht
enützt vorübergehen laſſen vatſtudium kann ſehr vielachhel N, **  AUm Beiſpiel die gründli ektüre eines zuches, wie

Pe Yoder Atzin nern

ſoziale Frage von Herkner,on P Biederlack, von Dr Re bac lle NHe B er eröffnen dem1hütternde AnU Emn Ausblické Uf daseſer ahnungsvolle, mahnende, oft erf
weite, kampfdurchtobte, noch vie ach dünkle Gebiet der ſozialen Not
und der ſozialen Frage. Sie ſin auch ein zuver äſſiger Führer für
den aktiven Präſes in manchen eifeln, E da V  eben und
Weben Im Vereine aufwirft.

Alſo vorab und vor allem em tief und E tiefer eindringen⸗
des Wiſſen und Verſtehen, wie unſere Zeit iſt mn wirtſchaftlicher
und ſozialer Beziehung, dann wie ſie ſein ſollte In Anlehnung
das chriſtliche Wirtſchaftsideal des Mittelalters, endlich durch was
für Methoden QAm heſten eine Heilung oder Beſſerung ſich ANn
bahnen lehe

Die 5

weite Eigenſchaf des Ozial tätigen Prieſters heißte
7•

Wẽĩ

er auf die Arbeiter einwirken will“, ſagt Kolping, „der muß das
Herz zum Pfande einſetzen.“ Univerſitätspro — Beck ſchreibthiérüber in ſeinen Briefen „Ueber Arbeiter⸗Seelſorge“ eite 70)„Mit! EL Bücherweisheit, Soziologie, Nationalökonomie und
Pf  ologie ird eine gedeihliche, ſegenbringende eelſorge nicht
erzielt, ſo lange dieſe brennende innerliche Liebe arbeitenden

ehlt. Die Liebe —

ſt jene Kra „ welche das Stückwerk des Wiſſens
un affens U. Einen großen Ganzen fügt, E dieſes anze
vollendet ud krönt und ihm einen wahren Wert, eine Dauerhaftig⸗
keit, eine ſiegende LA verleiht. dieé großen monumentalen
Schöpfungen de apoſtoliſchen Geiſtes, von denen die Kirchen⸗ und
Völkergeſchichte redet, von der Gründung de Prieſtertums durch
den Heiland, von der Ordnung der Armenpflege Urch die lpoſtel,
von dem Auszuge der iriſchen Benediktiner Iu die germaniſchen Ur
wälder bis Ur Affung der Krankenpflege— ud Erziehungskon⸗
gregationen durch Vinzenz von Aul, 60  ohann Aptiſt de 2 alle,
Theodoſius Florentini und Don Bosco ihrem ganzen Wĩ

—

ſen
nach Werke prieſterlicher e So Ird auch die moderne rbetter
paſtoration einzig auf dem ewig fruchtbaren Nährboden der chriſtlichen
Liebe jugendkräftig ſproſſen, blühen und Früchte tragen. Ich die
Wiſſenſchaft, noch weniger die Staatsklugheit wird das irtſcha
iche Problem löſen, ſondern Iun letzter III

ſtanz kann einzig die er
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reudige Nächſtenliebe die Wege finden und beſchreiten, welche 3UmVolksgemüte führen und die Cele de Arbeiters den Erwägungen6  V geſellſchaftlichen Wohles zugänglich machen.“
Von aArmer, aufri  iger Liebe geleitet, Ird der Prieſtericherſten den Weg 3zum Herzen ſeiner Anvertrauten finden. Er

Ird viel planmäßiger und icherer arbeiten; EL ird Strapatzen und
ſelbſt Undank gering anſchlagen; Ird eine große innere Freudeerkoſten, die ihm ber Schwere und Bittere hinweghilft; ES
werden ihm chöne Erfolge winken, wo andere nuL Dornen und
Diſteln ſehen

Sollte Es dem rieſter chwer fallen, mit dieſer en apoſtoliſchen e zum arbeitenden enne Seele erfüllen?Ein lick auf Chri  —  tus und Eeln lick auf des Volkes Not In jetzigerZeit Ird ihm dieſe lebe einflößen. Ein lick auf Chriſtus Wie hatder göttliche Tte das infache olk geliebt. Wie hob o bereit
willig ſeine Nöten Wie war ihm kein Weg weit, kein Ort 0  de,keine Mühſal groß, wenn EL die Unden Menſchen heilenkonnte Wie rief Hi dem apoſtoliſchen Drange ſeines Herzens Qu
Misereor turbam Wie hat EL Grundſäulen ſeiner ETL  ·  2
gänglichen Kirche ſchlichte Arbeitsmänner auserkoren.

, der 0 El des Chriſtentums und ſeine göttlichenStifters ruft heute dem Seelſorger Erbarme dich des Volkes;gehe zUum Arbeiter; ſteige na H die Tiefen der menſchlichen Ge
ellſchaft, wo Millionen dem geiſtigen und leiblichen Hungertodenahe ſind; übe das große Werk des barmherzigen Samaritans
der modernen nſ

eit, übe Es ſo, wie ES das Jahrhundertverlangt.

Betrachten wir tief nd eit das herrliche Chriſtusbild, wie
ES die Evangelien Uuns vor Agen ſtellen. Nulla 1EeS Sine linea. Dann
ird die Ahre &  lebe 3zUm arbeitenden das Herz erfüllen.

ud die Not dieſes Volkes! erhebt heute die Stimme,Klage ühren ber das Defizit Freude und Glück, worunter
die etztzeit ſeufze Philoſophen, Dichter, Künſtler, Fürſten der
der ¹ Alles ruft ehr Freude! Wie groß iſt dieſer Freuden⸗mangel Im Arbeiterſtande: man ente nuL die armſeligen Wohnungsverhältniſſe, die Verheerungen des Alkoholismus, den
ſpärlichen Lohn gewiſſer Arbeitsbranchen, das amoklesſchwertder Kriſen, das 3  ber den Häuptern des Proletariates Man
denke dann die geiſtige Not des arbeitenden Volkes, an die Aerger⸗niſſe, die wie ein dichter Kugelregen EeSs überall umſchwirren, den
Terrorismus von ſeiten der Sozialdemokratie, die ſittlichen und
religiöſen efahren, die nrit tauſend Fangnetzen nach der Seele des
Arbeiters und der Arbeiterin ahnden , die 6 heutige Wirt
ſchaftsordnung iſ gleichſam eine einzige ungeheure Rieſengefahrfür Leib und Céle der Unteren Klaſſen, reilich auch der oberen.

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1912
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Wem ſollte ſich bei auch nur flüchtigem Hinblick auf all dieſe
nicht Qus lefſter (ele der Ruf der erbarmenden Liebe ent

ringen: Misereor turbam, jener iebe, die nicht leichthin den
tab I1 die ſich ſelber hinopfert, die alles glaubt und
und alles überwindet, jener lebe, der eute noch und vielleicht mehr
denn 1E die ſchönſten Siege winken.

Die dritte Eigenſchaft des ſozialen Prieſters möchte ich be
zeichnen mit dembrterakter Es chließt dieſer Begriff eine Reihe
von orzügen ein, die ſich Im Bilde eines geiſtlichen Vereinsleiters
zur Harmonie vereinigen müſſen, von Vorzügen, die dem Jünglings-⸗,
Geſellen und Arbeiterpräſes n gleicher Weiſe eignen ollten. Das
Ziel all dieſer Vereine beſteht 10 darin, chriſtliche Charaktere heran
zubilden. Da aber iſt die Grundbedingung des Tfolges, daß der
Erziehende ſelbſt Eemn gan,  0  2  Er Charakter Ei Die Strahlen, die lQus dem
einen Wort Charakter hervorleuchten ſollen, eißen Pünktlichkeit,
Selbſtbeherrſchung, Umſicht, Ueberlegenheit.

De Er Schlüſſel 5  Um Erfolge heißt Pünktlichkeit. Sei aufdie Minute un bei itzungen, bei Verſammlungen, bei ſonſtigen
verabredeten Zuſammenkünften. T.  .  rotz CTL Pünktlichkeit des Präſes
ird dann noch die VIS nertiae der Mitglieder manch fatalen Streich
ſpielen. Wie ähe 8 aber aus, enn der Leiter ſelbſt nicht pünktlich
waäre Jahrelang fortgeſetzte Pünktlichkeit ird Schule machen, Ird
ein 1 aber mächtig wirkender Erziehungsfaktor werden für den
ganzen Verein und ird reichſte Früchte tragen. Alſo fort mit Eem
Schlendrian Wꝗ——

Dann Selbſtb eherrſchung Wi der QAter Im Familienkreiſe
nd wie der Lehrer In der Schule, ˙ der Präſes im Vereine
al das Vorbild C da Hunder Augen ſind auf ihn gerichtet, ver
trauensvoll, aber auch kritiſch. Sie en 3uU, ob er ſich beherrſchen
kann, im eden, Im Behandeln der Fragen und der Menſchen, um
Leiten von Verſammlung und Kommiſſion, Im Trinken, Im Urteilen
über Zeitereigniſſe und Strömungen. FOrma gregis 6C11 animo,

dieſes lefe Wort de heiligen Petrus möge ihm darum und
voll gelten. Er muß gleichſam agen önnen durch ſein anzes Ver
halten, durch ſeine geſamte Lebensführung: Lernet von mir, demütignd ſanftmütig ſein von Herzen; ernet von mir UuL einen ifer,eine Leidenſchaft 3 kennen, den Eifer, die Leidenſchaft für Gott,
für eine heilige I  E, für das Heil der Seelen Wenn darum einem
Menſchen gründliche, gediegene Aszeſe not tut, dann iſt da der Präſeseines ſozialen Vereines. Und 8 iſt icher auch eine von den Urſachender Unfruchtbarkeit ſozialiſtiſcher Programme und Beſtrebungen der
mſtand, daß In jenem Lager dieſer herzumwandelnden Aszeſekeine Achtung chenkt Selbſt die Totalabſtinenz kann einem Arbeiter
präſes große, Unſchätzbare Dienſte eiſten ie vergeſſe EL auf ſeinemſchönen Poſten das unfehlbar wirkſame Apoſtolat des guten Bei⸗
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pieles Exempla ranun Sein Beiſpiel kann lele —Seelen retten onſt verkümmernde
Dann weiter zeichne ſich Qus durch Umſicht, durch e

3u Kleinen. Aus lauter Kleinigkeiten etzt —ich L

unſer chriſtlich—ſoziales irken zuſammen Dieſe Ie zUum Kleinſten iſt einer der
mächtigſten Kulturfaktoren.

Wir dürfen hier vielleicht Eln ſprechendes Beiſpiel anführenas dem Vereinsleben der chriſtlich-ſozialen Arbeiter und Arbeiter—
innen⸗Organiſationen der Schweiz. Dieſe Organiſationen beſitzeneine eigene Genoſſenſchaftsbank Der er chriſtlich⸗ſoziale Verein,der uim 2600  ahre 1899 MN der Schweiz gegründet wurde, hat mn der edlene 3zUumn Kleinen eine Sparkaſſe für eine Arbeiter d Arbeiterinnen geſchaffen, um ſo die Erſparniſſe der leinen Eute In en 9Emeinſames Reſervoir leiten und zuglei eine Schule der Charakter⸗bildung mitten Iu die Organiſation hineinzuſtellen. Au  D  2 jener be
ſcheidenen Kaſſe iſt die eizeriſche Genoſſenſchaftsbank heraus⸗gewachſen, die um 0  ahre 911 bereits mit einem eigenen Kapital
von ber Millibnen arbeitete und einen Umſatz von ber 120 Millibnen 0 und der Organiſation mehr denn 100.000 Franken Rein⸗
gewinn brachte Ein großartiger Triumph der Liebe 3UmMKleinen!

N. die herrliche Inſtitution der GenoſſenſchaftsbankIui ſich wie Ein ſchöner Kranz eine ganze Reihe von Unterſtützungs—und Hilfskaſſen für die Krankheit, das er, die Arbeitsloſigkeit undandere Heimſuchungen des Arbeiters oder der Arbeiterin, 65
Werke, die Aus jener Umſicht, Aus jener Liebe Kleinen géborenſind nd die ihrem edeihen dieſer Umſicht und Liebe Eets Reu
bedürfen.

Es braucht Charakter, UHi all dieſe Kleinigkeiten das eini⸗
gende and der großen (Edanten hineinzubringen ud Umſicht ſtnotwendig, Aum all die Kaſſen, die Kurſe, die Inſtitutionen auf die
Höhe 3 bringen oder auf der Obhe erhalten; Umſicht iſt nötig,
IM mit feiner Witterung das herauszufühlen, wa an jedem Ttedem Vereine am meiſten frommt, wWa CT vor allem kultivieren,Ohin ev ſein Augenmerk 5 richten hat Dieſe Umſicht, verbundenmit der demütigen, 1 wirkenden Liebe zum Kleinen ſt eine ſchöneFrucht des Charakters und zugleich eine Pflanzſtätte echten Charakters.

Zum Charakter gehört endlich die Ue erl enh t Der Präſesſoll ber dem Vereine ſtehen Er ſoll mit ſouveräner 1 de Geiſtesund des Herzens den Verein ruhig, aber entſchieden dorthin lenken  *wohin der Kompaß der chriſtlichen Sozialreform zeig Er darf nicht
U. Parteimann herabſinken, ſondern muß über den Parteien tehen,Konflikte glei In ihrem Keime auflöſen, hier mahnend und war
nend, dort erhebend und ſtärkend. hier beſchwichtigend und dort be
geiſternd auf ſein olE einwirken. Beſonders In ſozialen Vereinen

2*
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tauchen bisweilen die Schatten der Demagogie und ES Terrorismus
auf Der überlegene Präſes läßt ſich von thnen nicht bemeiſtern, ſondern bemeiſtert ſie Dieſe Ueberlegenheit ſetzt reilich zwei Aktoren
notwendig voraus eln icheres, durch fortwährendes Studium von
Theorie und Praxis Ets friſch bleibendes Wiſſen und einen durchErnſte Aszeſe geſtählten Willen. Zum deal de Arbeiterpräſes aber
gehört dieſe Ueberlegenheit ⁰ notwendig, wie die Krone 3Um Baum.

Noch ſei kurz die vierte Eigenſchaft erwähnt, welche den ſozialtätigen rieſter zieren ſoll, ES iſt das All unſer irken
mM den Tbeiter und Arbeiterinnen— und ſonſtigen Vereinen iſt dochzuletzt Paſtoration, Paſtoration für die Induſtriewelt des 19 und

Jahrhunderts. chriſtli

ſoziale Wirken nd Arbeiten iſt m
ſeiner urzel nd i ſeinem leleé Rettung unſterblicher Seelen
Darum ſpie das dabei eine wichtige an  E meinen
m ihrem oberflächlichen Denken: , was Aben denn Gewerkſchaften,
Genoſſenſchaften, Kaſſen, Haushaltungskurſe tun mit der Religion?Sie ergeſſen, daß hinter dieſen Dingen als ergreifender Hintergrunddas zeitliche nd ewige Ohl von Hunderttauſenden, 10 von Cül
tonen ſteht, daß die großen Fragen der Weltanſchauung tief In all
dieſe leinen Dinge hineinſpielen, daß mit ihnen Enn weſentlichesStück Chriſtentum und Sieg oder Niederlage der Kreuzesreligionverhunden iſt A, die chriſtlich⸗ſoziale Bewegung unſerer Tage ſtellteine Art Kreuzzug dar Ein Kreuzzug die Unchriſtlichen 265  deen,E da wirtſchaftliche und ſoziale en heute In ihren Bann
ziehen wollen und bereits gezogen aben; eln Kreuzzug auch zur
Rettung jener Menſchen, welche In Gefahr tehen, dieſen deen 3zUum
er fallen, des ſchwer bedrohten vierten Stande Ein reuz
zug aber bedarf vieler und inniger Gehete Wie manches nliegenbedrängt das Herz des ſeeleneifrigen Präſe

5 die materielle und
geiſtige Not ˙ vieler ſeiner Anvertrauten, manche  , was nUUuL ihmallein (Ckannt „—

ſt Weh und orge ſeiner erde Da mag EL wie
oſes auf dem erge enne Hände 3zUum Himmel halten und —Aum den
Sieg des auserwählten Volkes flehen ber Amalek und deſſen Helfers⸗—
helfer Wie manches Memento, wie manche Brevier⸗Intention ent
ſteigt ſeinem ſorgenden und liehenden Her  0  2  en Der große ApoſtelWiens, der heilige Klemens Maria Hofbauer, pflegte auf ſeinen
paſtorellen Gängen durch die Straßen Wiens den Roſenkranz
eten, Ind ſelten mißglückte ihm dann eine Miſſion Zahlloſe Gebets
ex ſind ſeit der Gründung unſerer Organiſationen zum Himmel
emporgeſtiegen. Daraus Tklärt ich auch ihr großer egen Aus
den Gebeten der Opferſinn und unendlich viel Ute

II
Wir haben Im vorausgehenden die perſönlichen igen

chaften ins Auge gefaßt, die dem rieſter unerläßlich ſind,
ETL auf ozialem Gebiete ſegensreich und mit Erfolg arbeiten IIl



811

Aber auch ſein paſtorelles Wirken ſich ſoll von
ozialen Geſichtspunkten durchleuchtet Eein Wie das M einzelnenetwa geſchehen könnte, arüber einige Gedanken

Die regt darf nicht achtungslos vorübergehen den 9Ewaltigen Erſchütterungen unſeres ſozialen Lebens Und wenn 8
ihr auch erne legt, auf die gefährliche Arena der Sozialpolitik herabzuſteigen, ⁰ muß ſie doch die Gläubigen tief und klar In ſozialer Hinicht brientieren. Der Prediger ergeſſe nicht, daß durch QuſenKanäle des modernen Lebens verworrene, konfuſe, gefahrvolle deenm ſeiner Hörer Seele hineinſtrömen. Da muß aufklären, Unter
cheiden, dem Wirrwarr die Sonnenklarheit der chriſtlichen Anſchauungvon Welt, Leben, Arbeit und Geſellſchaft gegenüberſtellen, 10 wieemn CéEterum CCEIISeO das roße, Schöne und Ueberwältigende der
chriſtlich⸗ſozialen Grundſätze immer wieder entfalten. Wie viel räggerade der entſetzliche Wirrwarr, deſſen Wwir heute auf En Lebens—
gebieten Zeuge ſind, COntrario dazu bei, In des Prieſters Seele
das virtuelle Pathos entflämmen. Es ird auch gut ſein, heutemehr denn 1e die großen Geſichtspunkte der chriſtlichen Nächſtenliebeund Gerechtigkeit von immer Seiten erſtrahlen laſſenDenn hier liegen iefe Wunden unſerer Zeit Und auch der Hochburg Im ſozialen Kampfe, der chriſtlichen Familie, ird man
müdliche Sorge weihen. In dieſer oder jener Form mu auch un
abläſſig der Satz betont werden Ohne Selbſtreform keine chriſtlicheSozialreform. Von den großen Homileten EL Zeiten lernen wir
da verſtändnisvolle Eingehen auf alle Probleme der Zeit und ihredrängenden Fragen IEe Predigt wird heute mehr denn 12e den goldenen Sternen der großen Wahrheiten von Gotte Daſein und Größe,ſeiner Gerechtigkeit nd Barmherzigkeit, von Gotte allwaltender
Vorſehung und der Beſtimmung des Menſchen ihre Aufmerkſamkeitzuwenden. SOo wird ſie n manchen Seelen enn Licht anzündenund lebendig erhalten, das keine Stürme de Freidenkertums und der
roten Internationale auslöſchen können.

Wa von der Predigt, mag auch von der Chriſtenlehregeſagt werden. Nur dürfte ſie da und dort noch mehr ins Detail ein⸗
reten Als die Predigt und auf die verſchiedenen Standesorganiſatio—
Nen aufmerkſam hinweiſen.

Unterricht und Schule önnten ebenfalls ſehr vieles wirken.
An manchen Orten haben ich eigene Vereine von ſozialdemokratiſchenLehrern gebildet. welchem Sinne Jugendbildner die ihnenanvertrauten Kinder beeinfluſſen werden, läßt ſich erraten. C
auch anderswo iſt EeS eine große rage, ob die Schule das Kind genügend für den Kampf des Lebens waffne Das ſoll aber unbedingtder Religionsunterricht tun E herrliche Gelegenheiten ieten
ſich dem Katecheten dar, jene großen Lehren IuM zweiten XX  Cil der
Arbeiter⸗Enzyklika von der Würde der chriſtlichen Arbeit, vom Ernſtedes menſchlichen Lebens vom wahren menſchlichen ücke; die II
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lichen deen von Geld, Beſitz, ren und Armut ſeinen Anvertrauten
beizubringen und dadurch den ſozialiſtiſchen Hauptirrtümern die
Wurzel abzuſchneiden. ù kann EL die Kinder hinweiſen auf Ver
eine, denen ſie ſpäter ſich anſchließen ſollen, 1 ſie teilweiſe chon in
dieſe Vereine hineinführen. mneée ſegensreiche Tätigkeit üben da
zweifelsohne die Jugendbünde der Abſtinentenvereine; nd
Mädchen Aus der Schule an fremde Stellen gehen wünſchen ⁰
plaziere ſie direkt durch den 0  en utz

Ein wichtiges und vorzügliches Veittel der paſtorellen Privat⸗
tätigkeit iſt noch der Hausbeſuch Da läßt ſich ndirekt ungemeinvieles tun ImM chriſtlich⸗ſozialen Sinne. Qan CErn U*  en Haus⸗
beſuch beſſer als Aus vielen Büchern die Anſchauungen und die mate
rielle Die geiſtige Not unſeres Volkes, vorab der unteren Stände
kennen. Qn hat Gelegenheit, un  1  rlich beim Geſpräch In einer
Art ſozial⸗apologetiſcher Diskuſſion die graſſierenden Irrtümer de  8
Atheismus und Materialismus, des Zweikinderſyſtems und ähnlicher
Wahngebilde kurz und ſchlagend widerlegen.

Man gewinn durch den Hausbeſuch das Vertrauen beſonders
der aärmeren Gemeindemitglieder ud bahnt ihnen den Weg Al
Kirche oder wieder einmal 3 einer guten El Man ſtreut die
Perlen chriſtlicher Lebensweisheit mn den vielfach troſtloſen Alltagdieſer geplagten Menſchen hinein Man gibt ihnen Winke über die
Preſſe, ber Vereine, über Kindererziehung.

darf wohl behauptet werden, daß ſich heutzutage, nament
ich in den Städten, zahlreiche Katholiken NUL noch durch den paſto⸗
ellen Hausheſuch dem Glauben und der Kirche retten nd erhalten
laſſen S  1Ee kommen nicht 3U uns, darum gehen wir 3⁴ ihnen

Alle dieſe paſtorellen Privatanſtrengungen indeſſen genügen
Eute nicht mehr muß die organiſierte Tätigkeit an ihre Seite
treten rganiſation iſt das große Schlagwort unſerer Zeit auf
allen Gehieten de Lebhens. Da müſſen wir die Organiſation auchm den Dienſt der eelſorge tellen Wunderbares ließ ſich chaffen
durch wohlüberlegte, energiſche Organiſation. Leider ſpiel gerade auf
dieſem Gehiete die menſchliche Schwäche Auns Katholiken manchenſchlimmen Streich Die Auswüchſe des Vereinsweſens bilden fürden Seelſorger Quellen vieler Sorgen nd mancher Niederlagen.ber wie In Een andern Dingen, gibt eS auch m Vereinsweſen
emn 60  deal, das man mit ernſtem Willen
erreichen kann. doch mehr oder weniger

Zu den ſozia wirkenden Vereinen müſſen wir wohl vor em
rechnen die Jünglings⸗ und Geſellenvereine, dann die rbetter ud
Arbeiterinnenvereine, auch die Raiffeiſenvereine Ind ländlichen Ge
noſſenſchaften, endlich die chriſtlichen Gewerkſchaften, im weiteren
aber auch die verſchiedenen Wohltätigkeitsvereine, owie die Bünd
niſſe den Mißbrauch geiſtiger Etrante Alle dieſe Organiſa⸗
tonen ſind der eifrigſten Pflege und unſerer ärmſten Sympathien
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ert Sie ſollten aber, Ahre Inſtrumente der Paſtorationſein, durchaus Su spécie aeternitatis ihre Wirkſamkeit vollziehen.Sache des rieſters 3*

ſt Es, ihnen dieſen El einzuhauchen. Wie hatein Doß EeS verſtanden, ſeine Jünglingsvereine mit dieſem Geiſte
3 durchdringen! Wie hat der Geſellenvater Kolping dasſelbe getanfür die jungen Handwerkergeſellen!

gilt vor Eem das Wort Jualis TeX, AUS STe& Ein geiſtEer Vereinsleiter oll vor Em rieſter ſein IMm Einzelverkehrwie in Kommiſſionsſitzungen und Verſammlungen. Auch e Uund
Scherz ſollen den El des großen Ideals aAatmen. Es braucht jeden
falls enn bedeutendes Maß von Selbſtbeherrſchung und Aszeſe, M
einer Vereinsleitung in en agen mit unantaſtbarer Tugend vor
zuſtehen. Und manchen ſind die Vereine ſchon verhängnisvoll geworden,mancher aber auch den Vereinen. Notwendiger QAls jeder andere
hat Enn ſozialer Vereinsleiter die tägliche Betrachtung, QAmt EL die
Herzen der Menſchen Qus ſeinem eigenen verſtehen und behandeln
und für Großes begeiſtern lerne. Seine eigene Tugend und Charakter⸗
ſtärke Ird zum Salz der Erde werden für die durch ihn Geleiteten
Seine eigene Tugend ird auch die anderen tugendhaft machen,und das iſt immer die Grundbedingung für jeden ozialen Fortſchritt Das Sichgehenlaſſen von eite eines Vereinspräſes rei fort
während nieder, was Onſt vielleicht eine Reden und Mühen
gebaut haben. Man kann nie genug etonen Willſt du andere
heiligen, dann heilige dich willſt du fremde Seelen retten,
dann vorab die eigene. Willſt du das vom Sozialismus und
Freidenkertum edrohte und chon vielfach verſeuchte olk Qus dem
Sumpfe herausziehen, dann reinige dein eigenes Innere von den
Miasmen dieſer modernen Peſt und vor Eem bete viel für die Im
Verein dir Anvertrauten

Manchées ließe ſi agen über die Methoden und Hilfs
mittel, deren ſich der Geiſtliche bedienen kann, II un den ſozialen
Vereinen paſtorell tätig 3u ſein

Vor Eem kann der U einem 4
lichen Paſtorationsmittel verwendet werden, enn eLr nach einem
klugdurchdachten Qne alles der Cl nach behandelt, was die
betreffenden Zuhörer intereſſieren muß und ihre Soele In Spannung
hält, enn warm und überzeugt die Herrlichkeiten der chriſtlichen
Religion und threr praktiſchen Anwendung auseinanderſetzt, wenn
eLr dem leitenden Grundgedanken 0g Ustus kide VIVit, wenn
E die Zuhörer Immer wieder I den unvergänglichen, primären
Quellen religiöſer Belehrung und Praxis inweiſt und inführt,
nämlich 3zUur Kanzel, Um Beichtſtuhl, 3ur Kommunionbank. Denn
NUur dieſen Stätten erblüht nd Erſtar ein neues Geſchlecht

Der Verein iſt dann häufig auch emn Weg, verirrte oder
verirrende Schäflein privatim aufzuſuchen, um verwickelte Familien⸗
verhältniſſe ordnen, I In Glaubensgefahr ſchwebende Kinder
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retten können. Die Vereine bringen namentlich, was für die ⁰
ziale Wohlfahrt unſeres Geſchlechtes von der allergrößten Tragweite
iſt, das aienapoſtolat zur Entfaltung. Wie unendlich viel
nunten nd können Vertrauensperſonen der Vereine für die 0
ration leiſten! Für größere Pfarreien dürfte das V rtor U II

E  E M eines der erprobteſten Hilfsmittel der Paſtoration
werden ⁰ dem Präſes und wohl dem Seelſorger, der EeS ur
dieſes Mittel verſteht, wie man ſagt, m jedem Hauſe oder wenigſtens
in jedem Quartier einen Fuß 3u haben Es Urde ſich vielleicht
lohnen, wenn die Pfarrherren größerer Induſtrieorte, die In nich
ſehr großer Diſtanz von einander wohnen, von Zeit 3 Zeit in freier
Konferenz zuſammenkämen, UAm-M Fragen einer rationellen Organi⸗
ſation beſprechen, gegenſeitige Erfahrungen auszutauſchen, über
L Methoden diskutieren. IM weiten Umkreis unſerer Städte
vollzieht ſich beſtändig enn Austauſch, emn Zu und Wegſtrömen vieler
katholiſcher Arbeiterfamilien. Wie vorteilha wäre EeS oft, önnte
man durch en kurzes Billett des Nachbarpfarrers neu zugewanderte
yamilien kennen lernen! Das Vertrauensleuteſyſtem hat noch den
Vorteil, daß ES die Mitglieder E aufeinander wirken läßt und
daß Ees in mancher Beziehung das VOTL wahr macht Frater fratre
firmatus quasi (IVitas firma!

Diskuſſionsabende oder Verſammlungen M ferneren bieten
Gelegenheit, tüchtigere 0 apologetiſch und ſozia weiterzubilden,
wodurch wir unerſchrockene Pioniere der chriſtlichen Gedanken IM
atheiſtiſch durchſeuchten modernen Wirtſchafts nd Geſellſchaftsleben
gewinnen. Um die Stärkeren aber gruppieren ſich Schwächere und
bilden ⁰ miteinander jene 7000, die ihre Knie nicht beugen vor Qal
Wie manche Oſtbare Gelegenheiten gibt uns das Vereinsleben, den
verwerflichen Theorien der ſozialen Umſturzparteien die ewig wahren
und einzig beglückenden Prinzipien des Chriſtentums entgegenzu—
ſetzen, bald m öffentlichen Vortrag, bald um Privatgeſpräch (n
muß nUTL offenen uge die Schäden der Zeit nd die Efahren der
Seelen chen

Wie viel Ute könnte eirne apologetiſch⸗ſoziale
N ſch —2 N, junge, tüchtige Leute allwöchentlich

einmal zuſammenkommen und unter Undiger Leitung In da richtige
Verſtändni der brennendſten Zeitfragen eingeführt, vielleicht auch

Rednern ausgebilde werden! Sehen wir NUr, was auf dieſem Ge
biete die Sozialdemokratie leiſtet.

Nicht gering anzuſchlagen iſt der pädagogiſche Gewinn, den
oziale Vereine durch ihre verſchiedenen Hilfskaſſen erzielen.
Solche Kaſſen fördern das Gefühl der Solidarität, welches eine Frucht
des Chriſtentums iſt Sie dämmen den Ego  us n nd erziehen
die Mitglieder und Uunvermerkt 3ur Selbſtbeherrſchung, Mäßig
keit, zur vernünftigen orſorge für die Zukunft Sie ſtärken das
Familienleben.
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Generalkommunionen, Exerzitien, apologetiſche Vor—tr4 ind weitere treffli Mittel, den letzten und enZielender Vereine näher kommen.
Es iſt aber wichtig, daß jeder Verein ſeiner Uufgabe ſtrengebewußt bleibt, daß ſich nicht al Selbſtz eck, ſondern NUL als

ittel 3zum Zweck anſehe, als Vorſtufe für einen anderen
Verein oder als Mittel der Seelſorge. So ſollen zum Beiſpiel die
Jünglingsvereine ihre ältern Mitglieder die entſprechenden Männer—
vereine abgeben nd ihre Ehre darin ſuchen, die jungen CUute glücklich durch die ſtürmiſchen Wogen der Jugendjahre in das ruhigereFahrwaſſer des Erwachſenſeins hinüberzuführen. So ſollen Jung⸗lings⸗, eſellen⸗, Arbeiter— und Katholikenvereine ihre Angehörigen,ſowei leſeé Berufsarbeiter ſind, für die chriſtlichen Gewerkſchaften

gewinnen Uchen, was leider noch nicht überall geſchie In den
freien Gewerkſchaften gehen Uun. ele verloren. Dieſe Gewerkſchaftenſind die Rekrutenſchulen der Sozialdemokratie und damit des Un
glaubens.

Ein vielfältiger, inniger und ſegensreicher Kontakt kann errſchenzwiſchen den ſozialen Vereinen und den mehr charitativen.Hand In Hand arbeiten muß da die Parole Eein Wie oft berührenſich Arbeitervereine und Abſtinenzvereine, wie oft Mädchenſchutz—und Arbeiterinnenvereine, wie oft Gewerkſchaften und Jünglings⸗oder Geſellenvereine, wie oft Männervereine nd katholiſche Politik!
Da rer man ſich gegenſeitig die and, großzügig und weitherzig,in dieſen ſchweren Zeiten zu ſuchen und retten, was verloren war

Der beherrſchende Gedanke 0  CL katholiſchen Vereinstätig⸗keit oll der ſein eln wertvolles Inſtrument werden fürdie Paſtoration, Eln gute und zeitgemäßes Mittel für
drie Rettung der Seelen In den zahlloſen Cfahren der
modernen Zeit

Großes, Herrliches und Unzerſtörbares können wir chaffen
wenn wir mit niteé verſiegendem Mute Alle dieſe Mitte und Mittel
chen treu und eifrig nd mögli vollkommen anwenden, n wir
durch ſi die und ſtärkſte Feſtung Im ſozialen Kampfe, da
chriſtliche Familienleben, immer mehr feſtigen, enn wir ver
tehen, vor den ugen Uunſerer Zeitgenoſſen die Reichtümer der
Enterbten in ihrer ganzen Schönheit erſtrahlen I laſſen.

Die Zeit, I welcher wir eben, iſt keine kirchenfreundlichend noch weniger eine prieſterfreundliche. Unter En Inſtitutionender Gegenwart iſt ES der Klerus der katholiſchenE, welchendie Männer des Umſturzes den grimmigſten Haß und die giftigſtenWaffen ins eld ühren 528 2 Culottel Das ſt der Ruf, den heute
die Revolution 70 oder laut von Land Land und von olk 3u 0  IE
weiter gibt Wẽĩ

*

5eLr jeht nicht hinter dieſen Bataillonen der haßerfülltenUmſturzarmee als raſtlos treihbenden und ſtachelnden Generaliſſimus
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den Fürſten der Finſternis chalten Satanam aliosque Splritus
malignos JQul Pe  U mund0?

entreißen den Feinden unſerer Religion und threr Diener
der ſchärfſten und mächtigſten Waffen wenn wir It Nie erlahmen

dem Eifer mit UleE verſagender Begeiſterung die ſoziale Tätigkeit
flegen wenn wir hoch ber den Kampfeslagern unſerer Zeit das
ſtrahlende Panier des Kreuzes aufrichten und von ſeinen Lehren
einen Motiven uns leiten laſſen In h06 81 Vinçeésl

Das Vertrauen Als rziehungsfaktor
Zur Beherzigung für unſere 1Iungen atecheten

Von Willibald Denk Sau. (Kärnten)
venn man vom Vertrauen re wie Menſchen zueinander

Aben ſollen ˙ kann man ES Emnem doppelten Sinne nehmen
einmal kann man arunter das Vertrauen verſtehen da wir 3
anderen Aben und zweiten Vertrauen das andere Auns
ſetzen Hier Oll S erſterem Sinne emeint ſein

Vertrauen ſetzt Aiebe voraus Nur der kann überhaupt anderen
Vertrauen ſchenken, der Ae 3 üihnen hat Nur i Tzieher ver

ſeinen Schützlingen Vertrauen entgegenzubringen, der das
Weſen der lebe erfaßt hat Vertrauen und Liebe gehen innigſter
Verbindung miteinander. Das Vertrauen üſt die T  I.  ochter der Liebe
Ven le die argloſer Weiſe vom Nebenmenſchen nicht El
Schlechtes „Non C0glitaàt malum „Sie En M
Böſes.“ —(1 Kor 13 5

Durch ethe von Erfahrungen belehrt (Chaupte ich
daß Ees für den Tzieher Ungemein wichtig iſt den Kindern Ver
traäauen entgegenzubringen

Meir hat einmal Em Herr war leider Gottes V Er
zieher beſtimmt worden ins Geſicht geſagt und zwar als innerſte
Ueberzeugung 558 glaube grundſätzlich einem Knaben.“ Wie eit
aber der trenge Herr mi ſeinem Prinzip kam habe ich auch 96E ehen
D  Ee Knaben brachten ihm ebenfalls kein Vertrauen e
haßten ihn Es ſt 10 0 ganz natürlich VO das Herz einen
Boden findet der EeS ſchützend nd ſchirmend II llebender Wärme
aufnimmt da Ird EeSs hart ver chlo Een und mißtrauiſch Die
Disziplin lockert und trotz al Strenge oder gerade dieſer
Strenge Ird N erreicht als Aerger Verdruß und kranke Nerven
Das 77  erln gum metuant“ das jener römiſche Imperator M

unglückſeligen Stunde ausgerufen hat, Dar Eemn luch für die
Welt, EMn doppelter und dreifacher Fluch für jede gedeihliche Erziehen.
Dieſer AusfPruch, 0 aſſiſchpikant ET klingen mag, iſt ebenſo

als unpſychologiſch.


